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„Da fliegen die Fet-
zen“ ist der Titel des Lustspiels
vonWalterG.Pfaus,dasderThe-
aterkreisAltenberggeradeinder
Berghalle Blecher probt. Der Ti-
tel ist durchauswörtlich zu neh-
men!Nähertman sichder Sport-
halle, hört man schon von wei-
tem die lautstarken Kräche und
Auseinandersetzungen. Und
weil die versierten Laienschau-
spieler von Anfang an tempera-
mentvoll so richtig loszocken
wie imwahren Leben, fühltman
sich sofort eingebunden und be-
teiligt an der Geschichte der Fa-
milie Schwarz, nach demMotto:
Wo geliebt wird, da fliegen die
Fetzen. Es ist so wie im wahren
Leben, nur auf den Punkt ge-
bracht im Lustspiel: Opa Fritz
undOmaDoris kabbeln sich, die
leichtdementeUromawirftalles
durcheinander, gewinnt aber
immer wieder den Durchblick.
Die nächste Generation ist auch
nicht besser: Tochter Laura und
ihr Mann Michael kriegen sich
gewaltig in die Haare. Da kann
auch EnkelinMelanie nicht bes-

ser agieren– sie ist gewaltig mit
Freund Roland im Clinch. Da ist
derOne-Night-Standnichtweit,
prompt fühlt sich Melanie
schwanger nach dem kurzen
Ausrutscher.Wiegut, dass esdie
Oma gibt, die greift in einem ih-
rer hellen Momente zu unge-
wöhnlichen Methoden. Doch
mehr sei nicht verraten! Denn
schon am Freitag, 19. Oktober,
ist Premiere in der Blecher Berg-
halle.

Ganzdemokratischgehtesinder
Theatergruppezu:ImDezember
forscht das Koordinationsteam
nachgeeignetenStücken.„Nach
der Vorauswahl werden acht bis
zehn Stücke reihum an die Mit-
spieler ausgegeben“, informiert
Regisseurin Hannelore Hard.
„Im Dezember wird abgestimmt
. Die Rollenbesetzung findet im
Januar statt.“ Und dann geht je-
der Mitwirkende in sein stilles
Kämmerlein und lernt den Text.

Wenn beim ersten Treffen im
März zum ersten Mal gemein-
sam die Rollen gelesen werden,
wird eine DVD aufgenommen,

damit jeder sich daheim auf die
Mitspieler einstellen kann. „Ab
AnfangMaiwird einmal proWo-
che geprobt, zuerst privat, dann
imJugendheim“, berichtetHard.

Nach den großen Ferien be-
ginnt der Countdown: Zweimal
pro Woche proben, vor den
Herbstferien Bühnenaufbau, in
den Ferien, wenn der Sportbe-
trieb in der Berghalle ruht, in-
tensive Bühnenproben. Zum
erstenMaldabei ist SabineBoldt
als Souffleuse, die bei der ersten
ProbedieStichwortezurrechten
Zeit gibt. das klappt schon her-
vorragend.Wie angegossenpas-
sen die Kostüme: Uroma Alma
(Renate Lunemann) im geblüm-
tenSommerkleidundmitechten
weißenHaaren,OmaDoris (Bär-
bel Fröhlingsdorf) mit grauer
Perücke und dunkelblauem Sa-
tin-Morgenmantel, der Schwie-
gersohn (Roland Wieland) mit
orangefarbener Krawatte. Alles
original wie imwahren Leben.

Und es gibt viel zu lachen!
„Willst du die Tochter han, sieh
dir die Mutter an“, warnt Vater
Michael den potenziellen
Schwiegersohn. Und als Oma

Doris Opa Fritz bittet, doch mal
was Positives zu sagen, antwor-
tet der ganz sarkastisch: „Sehen
tust du noch gut!“ Wuff, das
sitzt! Alle schaffen es, trotz der
pausenlosen Turbulenzen Pizza
aus dem Karton zu kauen – bei
derProbe sindesnochKekse, bei
den Vorstellungen soll es echte
Pizzastücke geben. Verhungern
muss beim Theaterspielen also
keiner. Nur verschlucken darf
sichman sich nicht.

Alle sind versierte Laien-
schauspieler, beherrschen ihr
Handwerk: Flotte Szenenwech-
selmit vielBeweglichkeit inKör-
per und Stimme, alle authen-
tisch in ihrenRollen. Einige sind
schon seit 34 Jahren dabei.

Inden Jahren
1953/55 hat Kurt Neuheuser den
Bensberger Kammerchor und
das Bensberger Kammerorches-
ter gegründet. Und immer noch
studiert der inzwischen betagte,
doch hoch inspirierte Musiker
neueWerke ein, die er sorgfältig
aussucht. In der Refrather Kir-
che St. Elisabethwurden Hän-
delsCäcilien-OdeundSchuberts
StabatMater aufgeführt. Auffäl-
lig viele alte Herrschaften kom-
menzumKonzert–alsBesucher.
Auch unter den Ausführenden
sind einige, die schon in jungen
Jahren mitgesungen oder musi-
ziert haben. „Viele Ehemalige
kommen aus Treue zu Neuheu-
serundzurMusik“,berichtetRo-
mana Nix, die seit 2004 im Chor
mitsingt. „Man singt für ihn –
wenn er lächelt irgendwann bei
der Probe, ist es wunderbar.“

Und so geht sofort eine Span-
nung durch Chor undOrchester,
wenn Neuheuser das Dirigen-
tenpult betritt. Sofort sind klei-
ne Nervositäten am Anfang der
Cäcilien-Ode überwunden.
Schöner runder Barockklang er-
tönt,dieTrompetensindstimm-
führend bei der Ouvertüre, fal-
len imLaufe der Aufführung im-
mer wieder durch jubilierenden
Wohlklang auf. Bei den Solisten
gefällt die Sopranistin Andrea
Nübel mit reinem lyrischem
Timbre, das ein entspanntes
Wohlgefühl auch in den Höhen-
lagen erzeugt beim Zuhören.
Auch Tenor Johannes Klüser in-
terpretiert die Barock-Arien mit
makellosen Koloraturen. 1739
wurdeHändels Cäcilien-Ode ur-
aufgeführt, sie ist eine von vie-

len,dieim17.bisins18.Jahrhun-
dert jährlich zu Ehren der Heili-
gen Cäcilia als Schutzpatronin
der Musik komponiert wurden.

Nachnur zweiMinutenPause
greift Neuheuser wieder zum
Taktstock, das Orchester wird
ergänzt durch weitere Instru-
mente, darunter einwohltönen-
des Fagott. Sehr bildhaft vermit-
telt der Chor das getragene „Je-
sus schwebet am Kreuze!“. Und
wieder zieht Andrea Nübel mit
dem dramatischen Solo „Bei des
Mittlers Kreuze standen Maria
und Johannes“ das Publikum in
ihrenBann, auchbeimDuettmit
Tenor „Engel freuten sich der
Worte“. Mühelos schwingend
durchdringen die Stimmen der
Solisten, später auch die Bass-
Stimme von Markus Auerbach,
den Kirchenraum. Beim fünften
Satz „Wer wird Zähren sanften
Mitleids nicht mit diesen From-
menweinen...“ fällt es demChor
schwer,denSpannungsbogenzu
halten. Andererseits haben
Chor, Solisten undOrchester die
Werke erst bei der Aufführung
zum erstenMal gemeinsammu-
siziert. Eine echte Herausforde-
rung ist der überaus komplizier-
te elfte Satz „Dass dereinst wir,
wennimTodewirentschlafen...“
– ein Terzett der Solisten mit
achtstimmigemChor.

Herbstzeit ist
Impfzeit

Wenn Paare im Clinch liegen
Theaterkreis Altenberg präsentiert das Lustspiel „Da fliegen die Fetzen“

Dramatische Töne,
runder Barockklang
Konzert von Bensberger Kammerchor
undKammerorchester in Refrath


